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Internationale Briefmarken-Ausgaben 
Sondermarken zum 50-Jahr-Jubiläum des «CCIR», zum Europarats-Beitritt und zum Thema Entwicklungshilfe 

Am 7. Juni 1979 (Ausgabetag) wer­
den 6 neue Liechtenstein-Brief­
marken erscheinen, wovon 3 in­
ternationalen, Themen gewidmet 
sind: eine Sondermarke zum 50jäh-
rigen Bestehen des Internationalen 
Beratenden Ausschusses für den 
Funkdienst (offizielle Abkürzung: 
CCIR), eine Sondermarke zum Bei­
tritt unseres Landes zum Europarat 
und eine Sondermarke zum Thema 
Entwicklungshilfe. Die Sujets für 
alle drei Marken wurden von liech­
tensteinischen Künstlern ent­
worfen. 

Die CCIR-Sondermarke mit  
einem Frankaturwert von 50 
Rappen entwarf Josef Schädler, 
Triesen. In  den Farben blau­
schwarz zeigt die Sondermarke mit  
dem Format 25.7 auf 36 mm ge­
ordnete Wellenfelder, die das 
Hauptarbeitsgebiet der  CCIR (Fran­
zösisch für «Comitö Consultativ In­
ternational des Radiocommunica-
tions») darstellen. Das CCIR ist ein 

ständiges Organ der Internationa­
len Fernmelde-Union, der Liechten­
stein schon seit vielen Jahren als 
Mitglied angehört. 

Beitritt Europarat 
Aus Anlass des Beitrittes Liech­
tensteins zum Europarat hat  Louis 
Jäger eine fartjige Komposition 

(gelb-grün-blau-violett-dunkel-
ultramarinblau) geschaffen. Die 80-
Rappen-Marke im Format 39.2 auf 
28.6 mm quer, ziert auch das Titel­
bild der Broschüre, die zu den 

neuen Sondermarken vom Amt für 
Briefmarkengestaltung herausgege­
ben wurde. 
Aufgehende Sonne 
Die aufgehende Sonne vor dem 
Hintergrund der Kontinente inspi­
rierte Hans Peter Gassner, Vaduz, 
für seinen Entwurf zur Sonder­
marke Entwicklungshilfe. Die 
Marke ist in den Farben gelb-rot-
braunschwarz-silber gehalten. Ihr 
Frankaturwert beträgt 1 Franken, 
ihr Format: 26 auf 41 Millimeter. 

Alle drei Sondermarken sind in 
Bogen zu je 20 Stück von der 
S'pezialdruckerei Courvoisier (La 
Chaux-de-Fonds) hergestellt wor­
den. 
Wappenscheiben aus dem 
Landesmuseum 
Ebenfalls am 7. Juni werden drei 
weitere Sondermarken über Wap­
penscheiben aus dem Landesmu­
seum herausgegeben. Auf diese 
Ausgabe werden wir gesondert zu­
rückkommen. 
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Vision eines Katastrophenalarmes in unserem Land 

LRK 
Die Erdbebenkatastrophe 
in Jugoslawien: 

Ein Hilferuf 
Bitte um Geldspenden 
für die Opfer 
Das Liechtensteinische Rote 
Kreuz (LRK) beteiligt s ich 
ebenfalls a n  d e n  Hilfsak­
tionen für die zahlreichen 
Opfer d e r  Erdbebenkata­
strophe in Jugoslawien. Wir 
bitten herzlich um Geld­
spenden  auf: Postscheckkon­
to 90-10364 o d e r  Liechten­
steinische Landesbank, Bank 
in Liechtenstein AG, Ver-
waltungs- und Privat-Bank 
AG, Konto: Erdbeben.  
Wir danken von Herzen für 
Ihre Hilfe. 

Liechtenst. Rotes Kreuz 

Drei Wochen 
nach Harrishurg 
Ureachen und Folgen 
Wie sicher 
sind Talsperren 
Drei Sirenen In Liechtenstein 
(Heute im VOLKSBLATT 
auf Seite 3) 

Seit der Panne im Kernkraftwerk 
Three Mile Island in der Nähe von 
Harrisburg im US-Staat Pennsylva­
nia, sind ziemlich genau drei 
Wochen vergangen. Nachdem der 
Zwischenfall tagelang fast die gan­
ze Weltöffentlichkeit in Atem ge­
halten hatte, hörte man inzwischen, 
dass die evakuierte Bevölkerung 
wieder in das vorübergehende Ge­
fahrengebiet zurückkehrt, dass die 
Schulen wieder geöffnet werden 
und der Alltag seinen offenbar 
normalen Fortgang nimmt. Die 
Distanz zur Beinahekatastrophe 
vom 28. März 1979 ist also gross 
genug, um die Ursachen des «Falles 
Harrisburg» weitgehend objektiv 
darzustellen und sich auch — emo­
tionsfreier — zu .fragen, was pas­
siert wäre, wenn Harrisburg nicht 
in den USA, sondern vor den Toren 
Liechtensteins passiert wäre. 

Dass solche Ueberlegungen alles 
eher sind als Hirngespinste, die 
man um einer guten Geschichte 
wegen ausbreitet, ist leicht zu be­
weisen. Denn die Pläne für ein 
Kernkraftwerk bei Rüthi, also un­
mittelbar an der Grenze unseres 
Landes, sind zwar vorläufig schu-
bladisiert, keineswegs aber defini­
tiv aus der Welt geschafft worden. 
Und die Ursachen, dass man Rüthi 
vorderhand zurückgestellt hat, sind 
auch nicht in einem gewachsenen 
Bewusstsein um eine allfällige Um­
weltgefahr zu suchen, sondern im 
wirtschaftlichen Bereich: Rüthi ist. 
verschoben, weil man vorderhand 
ohne dieses längerfristig geplante 
Kernkraftwerk auskommt. 
Scheinbarer Widerspruch 
Früher oder später wird das Thema 
Kernkraftwerk Rüthi also mit gros­
ser Wahrscheinlichkeit wieder ak­
tuell. Und wir Liechtensteiner wer­
den uns wieder und möglicher­
weise mit noch grösserer Vehe­

menz dagegen wehren müssen; 
auch wenn wir uns aufgrund unse­
rer  fast totalen Abhängigkeit vom 
Importstrom aus der Schweiz zu­
nächst in einer scheinbar zwielich­
tigen Situation befinden: auf der 
einen Seite konsumieren wir ohne 
Einschränkung schon heute Kern­
energie aus der Schweiz, auf der 
anderen Seite kämpfen wir gegen 
den Bau eines Kernkraftwerkes an 
unserer Grenze. Dieser scheinbare 
Widerspruch lässt sich seit Harris­
burg besser und überzeugender 
erklären als vorher. 

Niemand kam zu Schaden, aber . . .  
In einem Beitrag über die Panne 
von Harrisburg, den wir auf Seite 3 
im heutigen VOLKSBLATT veröf­
fentlichen, werden die Ursachen 
derselben analysiert. Der Fach­
autor der Nordostschweizerischen 
Kraftwerke (NOK) erläutert darin 
auch, weshalb sich solche 
Zwischenfälle heute in der Schweiz 
kaum ereignen könnten. Ausge­
schlossen kann menschliches Ver­
sagen freilich nie werden. Wir 
wissen, jedenfalls nach dem bishe­
rigen Stand der Dinge, dass beim 
Fall Harrisburg Menschen nicht zu 
Schaden gekommen sind. Trotzdem 
hätte sich ein ähnlicher Zwi­
schenfall in einem - dereinstigen 
Kernkraftwerk Rüthi für Liechten­
stein katastrophal ausgewirkt, und 
zwar ohne dass jemandem dabei 
ein Haar gekrümmt worden wäre. 

Ein ganzes Land auf der Flucht 
Pennsylvania ist einer der mittle­
ren, atlantischen Staaten der  USA 
und umfasst eine Fläche von weit 
über 117 000 Quadratkilometern. 
Damit ist dieser US-Bundesstaat 
nahezu dreimal so gross wie die 
Schweiz und verfügt rundherum i n  
den USA über ein gigantisches 

Hinterland. Als nach der Panne von 
Harrisburg vorsichtshalber an die 
Evakuierung von Tausenden ge­
schritten wurde, bedeutete dies die 
vorübergehende Leerung einer 
Wohnregion in einem grossen Bun­
desstaat eines riesigen Landes. 
Was aber würde das gleiche für 
Liechtenstein bedeuten, wenn das 
Land von einer Stunde auf die 
andere evakuiert werden müsste? 
Dann wäre nicht ein verhältnis­
mässig kleines Wohngebiet betrof­
fen, sondern ein ganzes Land, ein 
ganzes Volk auf der Flucht. Hier 
liegt auch der entscheidende Punkt, 
wenn wir uns gegen umweltbedro­
hende Einrichtungen im Grenzge­
biet wenden. Nehmen wir an, das 
Land müsste für nur  drei Wochen 
von allen Einwohnern verlassen 
werden: die Maschinen in unseren 
Industrie- und Gewerbebetrieben 
würden stillstehen, Lieferaufträge 
zusammenbrechen; die Bank­
schalter wären verwaist, der Fi­
nanzplatz Liechtenstein wochen­
lang funktionsuntüchtig. Liech­
tenstein ein Geisterland, in dem 
sich vielleicht noch ein paar 
verlorene Hunde herumtreiben 
würden, ein verlassenes Tal, das 
jedem fremden Eindringling, der 
auf Atomalarm pfeift,- offenstünde! 
Und dann noch etwas: wohin 
würden die 25 000 Einwohner un­
seres Landes über Nacht aus­
wandern können? Wie würden sie 
ihr Land nach zwei, drei oder vier 
Wochen wieder vorfinden, auch 
wenn die befürchtete Katastrophe 
(wie in Harrisburg) doch noch ein­
mal hätte vermieden werden kön­
nen? 

Man könnte das Thema weiter 
ausbreiten. Der Phantasie sind 
keine Grenzen gesetzt. Die Vision 
von einem Katastrophenalarm für 
Liechtenstein, das 21. Mitgliedland 
des Europarates, beklemmend und 
düster; vielleicht sein Ende. 

W. B. Wohlwend 

EFTA-Besuch 
Generalsekretär kommt 
nach Liechtenstein 
Heute Donnerstag wird d e r  Gene­
ralsekretär der  Europäischen 
Freihandels-Assoziation (EFTA). 
Botschafter Dr. Charles Müller, 
unserem Lande einen offiziellen 
Besuch absVatten. 
Das Programm sieht für den er­
sten Tag — in zeitlicher Reihen­
folge — einen Besuch bei der 
Firma Hilti AG in Schaan  und eine 
Einladung der  Fürstlichen Re­
gierung zu einem Abendessen 
vor. Am Freitag werden die Gäste  
die Kunstausstellungen in Liech­
tenstein besichtigen und an­
schliessend Regierungschef Hans 
Brunhart einen Besuch abstatten. 
Am Mittag werden Botschafter Dr. 
Müller und seine Gattin Gäste  
Seiner Durchlaucht Erbprinz Hans 
Adam von und zu Liechtenstein 
auf Schloss  Vaduz sein. Nach wei­
teren Besichtigungen wird der 
Gast am Freitag nach  Genf zu­
rückkehren. 

Liechtensteiner 
Alpenverein 

Jahresversammlung 
am Samstag im Steg 
Das Alpenhotel Steg ist am kom­
menden Samstag Treffpunkt d e s  
Liechtensteiner Alpenvereins, der  
im vorigen Monat 70 J ah re  alt ge­
worden ist. Die Hauptversamm­
lung dient aber  nicht nur der 
Erinnerung an  die Gründung im 
Jah re  1909, sondern selbstver­
ständlich de r  Erledigung der 
normalen Jahresgeschäfte,  also 
de r  Qeschlussfassung über  die 
Aufgaben und Probleme, welche 
der  Mitgliederversammlung vor­
behalten sind. 
Das Protokoll d e r  letzten Haupt­
versammlung, d e r  Jahresbericht  
und die Jahres rechnung  1978 
wurden den  Vereinsmitgliedern 
bereits zugestellt. Das Budget 
1979 und die Festsetzung d e s  Jah­
resbeitrages 1980 s ind ebenfalls 
zu beschliessen. Auf d e r  Tages­
ordnung s tehen auch  verschie­
d e n e  Aenderungsvorschläge, die 
Statuten betreffend. 
Ein anderes  Jubiläum wird noch­
mals aufleben. Als d e r  50jährige 
Bestand der  Pfälzerhütte im 
letzten Sommer  gefeiert wurde, 
drehte d a s  Zweite Deutsche Fern­
sehen  an Ort und Stelle einen 
längeren Streifen. Wir waren ent­
täuscht, als davon nur ein ganz 
geringer Teil tatsächlich übertra­
gen  wurde. Wir brauchen nicht 
mehr ent täuscht  zu sein, denn die 
weiteren Aufnahmen wurden neu 
geschnitten und können im 
Anschluss an die Tagung am 
kommenden Samstagabend im 
Hotel Steg gezeigt werden, ein 
Grund mehr, um zahlreiche 
Mitglieder und Freunde im Steg 
zu sehen .  

UfrhtfDitrlalielif lacitiilrlr-, Handeln«, o. CfOrrrbraaMtellaiig 
Holzgewerbe stellt höchsten Teil 
der Aussteller 
Mit insgesamt 15 Ausstellern a u s  
dem Bereich Holzverarbeitung/ 
Möbel stellt d iese  Gruppe den  
höchsten Anteil d e r  125 Ausstel­
ler, die s ich  definitiv an  d e r  2. 
LIHGA in Schaan  beteiligen wer­
den .  
Im Gegensatz  zu d e r  im Vorjahr 
stattgefundenen 1. LIHGA wird 

| diesmal die offizielle Eröffnung 
bereits äm Freitag stattfinden. Das 
Programm für d e n  Eröffnungs­
tag, den  22. Juni 1979, sieht dabei 
folgendermassen aus :  16.30 Uhr 
Eröffnungsfeier; von 17 bis 21 Uhr 
ist dann  die Ausstellung dem Pu­
blikum zugänglich. 
Auf Wunsch zahlreicher Ausstel­
ler wurden auch die  OeffnMngs-
zeiten geändert.  An den  Samsta­
gen  23. und 30. Juni sowie a n  d e n  
Sonntagen 24.Juni  und I . Jul i  ist 
die 2. LIHGA von 10 bis 21 Uhr, 
von Montag bis Freitag jeweils 
von 13 bis 21 Uhr geöffnet. 


